
Der „Totenweg“

Bis 1858 wurden auf diesem Weg die Toten nach Arnsberg gebracht und dort beerdigt.


Von 1858- 1905 führte der Leichenzug zum Friedhof Rumbeck.


Nach 1905, nachdem in Oeventrop ein Friedhof errichtet worden war, konnten die Toten in Oeventrop bestattet werden.


Auch das kirchliche (katholische) Leben der Bewohner von Oeventrop spielte sich bis 1905, in Rumbeck ab.


Siehe das Betglöckchen von Dinschede


von Rektor und Landrat a. D. Karl Brüggemann


aufgeschrieben von Johannes Balkenhol

Das Betglöckchen von Dinschede
Diese heimatkundliche Geschichte wurde von Rektor Karl Brüggemann erzählt und handelt in einer Zeit wo Oeventrop noch keine eigene Kirche und keinen eigenen Friedhof hatte. Der Ort zählte um 1900 etwa 2200 Einwohner.

Da gab es das Betglöckchen in  Dinschede.

Die Oeventroper Katholiken mussten nach Rumbeck zum Gottesdienst. Sie wurden auch dort getauft und auf dem Friedhof beerdigt.

Die Toten wurden mit dem Totenwagen über den Hasenacker- Totenweg nach Rumbeck gebracht.

Über die Totenglocke in Dinschede berichtete Herr Brüggemann folgendes :

Sie tat kund ob im Dorf jemand gestorben, beerdigt worden- oder ob Feuer ausgebrochen war.

So berichtete er über die Glocke:

War jemand gestorben, so klang sie traurig„.Daut,daut, hi is daut“ (tot, tot, er ist tot)

Bei Feuer schrie sie: „Füer, Füer, it itt Füer“. (Feuer, Feuer, es ist Feuer)

Wurde nun jemand in Rumbeck beerdigt, so klang es : „hi is daut, daut, nun goh, goh“ (er ist tot, tot , nun geh, geh )

Die große Glocke in Rumbeck rief: „nun kumm, kumm“. (nun komm. komm)

Die katholische Kirche in Oeventrop wurde 1899 erbaut.

Der evangelische Friedhof 1894 und der katholische Friedhof 1905

